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aberknietenebenihn hin, umfingihn, bat ihn laut jammernd
um Vergebung,und betheuerte,daß er ihn nicht wahrgenom¬
menhabe.

Allein derSterbendesagte: „Du hastmir nichtsabzubitten.
Was bisherkeinMenschwußte, will ich jetzt offenbaren.Ich
bin jenerWildschütz,derdeinenVater erschossenhat. Geradehier
unter dieseraltenEichetränkteseinBlut weit umherdenBo¬
den, und nun mußtestdu, der Sohn des Ermordeten,ohne
WissenundWillen, an ebender Stelle die Mordthat an mir
rächen!"

„Gott ist gerecht!"seufzteer noch,indemer verschied.Ein
Schauderdrang allenUmstehendendurchMark und Bein, und
eineraus ihnenrief:

„Es trifft, oGott,deinStrafgericht
FrühoderspätdenBösewicht."

16. Gott der Wächter.
WennamAbendMannundKind, SchicktdiestilleNachthernieder,
Thier'undVögelmüdesind, Sprichtzuihr, nundeckedu
GottderHerrhat'sschongesehen,AllemeineKinderzu,
Sonneheißteruntergehen, Bring'zurRuh'diemüdenGlieder!

Sieh',dakommtdieliebeNacht,
WiegetunsinSchlafganzsacht;
NurderliebeVaterwacht.

17. Die Rettung.
Zwei Mädchengehenan einemWintertagein ein benach¬

bartesDorf, wo diePathewohnt. Sie nehmenihreSpinnrocken
mit, weil sie dort spinnenwollen. Am Abendmachensie sich
bei Zeitenwiederauf denRückweg.Als sienun auf derHöhe
im Tannenwaldesind, fängt es heftig an zu schneienund zustürmen,sodaßdieKindergar keinenWegmehrsehenund nichtvorwärts nochrückwärtskönnen.Da kriechensie amRandeeinesHohlwegesin einekleineHöhlehinein, welcheder SchneeübereinTaunengebüschhinweggewölbthat; vorherabersteckensieihre beidenKunkelnoderSpinnrockenin einander,so daß eineStangedarauswird; dannbindensieobenein rothesSacktüch-lein daran und stellendiesesNothzeichenauf das Dachihres


